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Was unser Umschlagbild erzählt

Wenn man in San Franzisko vom schö-

nen Golden-Gate-Park aus nach Norden
in die Readwoodwälder fahren will, ge-
langt man über die Golden-Gate-Brücke,
die eine Länge von mehr als 1 km auf-
weist. Würden wir einen Amerikaner über
diese Hängebrücke ausfragen, dann erhiel-
ten wir als erstes die Auskunft, dass sie

in den Jahren von 1933-37 erbaut wor-
den sei und schon damals 33 Millionen
Dollar gekostet habe. Die Drahtseile sind
über 1/2 m dick und werden von Türmen
getragen, die 250 m über den Wasserspie-
gel des Kanals ragen. Von diesem Kanal
wissen wir, dass er die San-Franzisko-Bay
mit dem Pazifik verbindet. Franz Drake
mag in der Mitte des 16. Jahrhunderts
der erste weisse Mann gewesen sein, der
die Einfahrt in die Bucht erlebt hat. Erst
zwei Jahrhunderte später haben die spa-

nischen Eroberer die Indianer von diesem
Flecklein Erde, das damals noch roman-
tisch schön war, vertrieben. Heute surren
täglich Zehntausende von Autos über die-
se Brücke und füllen die Luft mit Auto-
gasen und mit all der Hast und Unruhe
des modernen, technisch so sehr versklav-
ten Lebens. Praktisch mag sich diese Tech-
nik zwar in vielem auswirken, aber ihre
Rücksichtslosigkeit gegenüber der Schön-
heit der Erde ist ebenfalls bekannt, je-
doch weniger beliebt und erfreulich. Auch
unsere Gesundheit weiss darüber ein trau-
riges Liedlein zu singen. Gleichwohl aber
rasen die fahrtollen Autos über die Stras-

sen, und immer grösser wird auch die Zahl
jener, die über die Golden-Gate-Brücke
dahinjagen. Sie mag wohl ein technischer
Triumph sein, aber auch Wegbereiter zu
vermehrter Eile, Lärm und Friedlosigkeit.

Angina
Wieder sind wir im Winter angelangt,
und es ist angebracht, uns vorbeugend zu
pflegen, bevor wir uns den verschiedenen
Windströmungen und der Ansteckungs-
gefahr durch Erkältungskeime aussetzen.
Vor allem sollten wir, wenn eine Angina
im Anzug ist, sie nicht unbeachtet über-
sehen, indem wir denken, es handle sich
nur um ein wenig Halsweh, das gelegent-
lieh wieder verfliege. Schluckweh und das

Gefühl, als hätte sich ein Haar im Hals
verirrt, sind Anzeichen, die wir ernst neh-
men sollten, da sie die Voranzeigen der
Angina bedeuten können. Wir überlas-
sen uns einer falschen Ansicht, wenn wir
die Angina als einfache Angelegenheit be-
trachten, denn wenn wir sie nicht richtig
bekämpfen, kann es zu einer Verschlep-
pung der Anginagifte kommen, was sich
für unsere Gesundheit sehr ungünstig aus-
wirken wird; denn als Folge können sich
grosse Müdigkeit und Schwächezustände
einstellen, verbunden mit einer Abneigung
gegen die Arbeit. Im Schlaf erholen wir
uns nur mangelhaft, weil er sehr schlecht
ist. Ein weiteres Symptom mag Appetit-

losigkeit sein, und bei ärztlicher Kontrolle
erweist sich die Blutsenkung oft als sehr
hoch. Wie gehen wir nun in solchem Falle
vor, um diese wieder in Ordnung zu brin-
gen und erneut leistungsfähig zu werden?
Es ist bekannt, dass Echinaforce, verbun-
den mit dem Kalkpräparat Urticalcin, beste
Dienste leistet. Immer wieder erhalten
wir Berichte, dass Echinaforce als ent-
zündungswidriges Mittel wirkt und ver-
schleppte Bakteriengifte erfolgreich zu be-
kämpfen vermag. Dies wurde mir selbst
besonders klar, als ich einmal im Amazo-
nasgebiet an einem septischen Fieber litt,
das mich hart anfasste und 24 Stunden
nicht losliess. Echinaforce leistete mir je-
doch solch ausgezeichnete Dienste, dass
ich der Lebensgefahr zu entrinnen ver-
mochte, und von da an begleitete mich
das Mittel auf allen Reisen in den Tropen.
Es wird ja auch aus einer subtropischen
Pflanze hergestellt, denn Echinacea ist in
Mexiko heimisch. Wir konnten die Pflan-
ze indes auch bei uns mit einiger Mühe
zum Gedeihen bringen, so dass sie sich
heute im Engadin so gut entfaltet wie im
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Hochland von Mexiko, zwar allerdings
nur in unseren Kulturen, wo sie immer
wieder die entsprechende Pflege benötigt.
Wenn wir das Mittel stets in unserer
Hausapotheke vorrätig haben, sind wir
gegen alle entzündlichen und leicht sep-
tischen Zustände gut eingedeckt, bei
gleichzeitiger Verabfolgung von Urticalcin
als organisch gebundenem Kalk.
Wir brauchen es jedoch mit einer Angina
nicht so weit kommen zu lassen, dass sie

uns unnötige Schwierigkeiten bereitet,
denn wir können sie schon vorbeugend
bekämpfen. Dies geschieht, indem wir je-
weils morgens und abends den Hals mit
Molkosan auspinseln. Das wirkt ausge-
zeichnet desinfizierend. Bei gleichzeitiger
Einnahme von Lachesis D12 in Verbin-
dung mit Echinaforce kann man mit ei-
nem raschen Erfolg rechnen, besonders,
wenn man mit dieser Pflege frühzeitig be-

gönnen hat.

Furcht vor
Besonders schwächliche Menschen, die
Erkältungen leicht erliegen, fürchten sich

vor kalter Luft. Ängstlich schliessen sie
daher zur Winterszeit alle Fenster, in der
Wohnung, im Büro und selbstverständ-
lieh auch im Eisenbahnzug. Zugegeben,
die Zugluft ist für viele Menschen eine
zu grosse Abkühlung und Frieren ist ohne-
dies ungesund. Wir können jedoch die
Kälte richtig anwenden, worauf sie ei-
nem Heilmittel gleichgestellt werden
kann. Auf alle Fälle erfordert sie eine
bessere Blutzirkulation, weshalb es nötig
ist, mehr Sauerstoff aufzunehmen, was
durch tiefes, gewissenhaftes Atmen er-
reicht werden kann. Dies wiederum er-
fordert dringlich frische Luftzufuhr. Da
nun das Heizen und Erwärmen der Luft
Sauerstoff verbraucht, ist auch das Lüften
der geheizten Räume immer wieder not-
wendig. Wenn wir uns nun angewöhnt
haben, durch die Nase zu atmen, haben
wir die kalte Luft weniger zu befürchten,
während die Abkühlung infolge Atmung
durch den Mund gefährlich ist, denn sie
verursacht Schleimhautreizungen, die zu
Entzündungen und Katarrhen führen kön-
nen. *

Bekanntlich sind wir mit natürlichen
Schutzmassnahmen ausgestattet, da unse-
re Nase eine eigene, echte Klimaanlage
besitzt. Diese nun vermag die Luft vorzu-
wärmen, so dass sie für die Schleimhäute
erträglich wird. Wenn wir für warme
Kleidung sorgen, dass wir in der Kälte
nicht zu frieren brauchen, wird uns auch
die kalte Luft nicht schaden, insofern wir

kalter Luft
sie durch die Nase einatmen. Es ist für
uns vorteilhaft, die trockene Kälte des
Winters richtig auszuwerten. Wenn wir
uns statt der Mode den klimatischen Ver-
hältnissen anpassen, indem wir uns ver-
nünftig kleiden, brauchen wir uns auch

vor der kalten Luft nicht zu fürchten, be-
kommt sie unserer Gesundheit doch bes-

ser als überhitzte Räume. Wenn wir uns
tagsüber mehr im Haus als im Freien auf-
halten müssen, sollten wir von Zeit zu Zeit
immer wieder für gute Durchlüftung be-

sorgt sein.
Manch einer besitzt empfindliche Schleim-
häute und fürchtet sich deshalb vor der
kalten Luft, denn entzündete Schleimhäu-
te sind sehr schmerzhaft. Auch Neigung
zu neuralgischen Gesichtsschmerzen kön-
nen jemanden vor der Kälte zurückschrek-
ken lassen. Ein hilfreicher Schutz gegen
schädigende Abkühlung des Gesichts wie
auch der Schleimhäute ist ein sorgfältiges
Einfetten mit einer guten Wollfettcreme.
Bei besonderer Empfindlichkeit sollte man
sich daher immer, bevor man an die kalte
Luft hinausgeht, das Gesicht gut mit Bio-
force-Creme einreiben, wobei man von
der Salbe auch etwas in die Nase einfüh-
ren kann, da dies bei allfälligen Entzün-
düngen erleichternd und heilsam wirkt.
Selbst Gesunden ist diese Vorsichtsmass-
nähme dienlich. Wer zu Bronchitis neigt,
mag sich vor der Kälte ebenfalls unwill-
kürlich fürchten. Regelmässige Einnahme
von Imperasan wird seine Sorgen vermin-
dem helfen, denn die Meisterwurz hat
schon manchen von seinem Leiden befreit.
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